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Weiterbildung der Lehrpersonen für den professionellen 
Einsatz von Assistenzpersonen

Bea Zumwald

Zusammenfassung  Vermehrt werden in Schweizer Regelschulen Assistenzen eingesetzt, um die 
Lehrpersonen im Umgang mit der Heterogenität zu unterstützen. Im Zentrum des vorliegenden 
Beitrags steht die Rolle der Lehrperson in Bezug auf die Assistenz. Der aktuelle Forschungsstand 
sowie professionstheoretische Überlegungen verweisen darauf, dass ein unre  ektierter Einsatz 
der Assistenz Risiken birgt, da Assistenzen pädagogisch meist nicht ausgebildet sind. Um der 
Nichtprofessionalität zu begegnen, wird vorgeschlagen, die Lehrpersonen entsprechend weiter-
zubilden, damit sie die Assistenzen im Alltag professionell anleiten und on-the-job weiterbilden 
können.

Schlagwörter  Inklusion – Assistenzpersonen – Weiterbildung von Lehrpersonen

Professional training for teachers on how to guide classroom assistants

Abstract  In Switzerland, a recent development can be noted: schools also employ classroom 
assistants with the aim of supporting teachers in coping with heterogeneity. The focus of this 
article lies on the role of the teacher in relation to the assistant. Based on empirical research as 
well as on theoretical debates on the role of the professions, it is argued that the employment of 
classroom assistants bears risks, because assistants have not completed any pedagogical training. 
In order to meet the challenges that the lack of professionalism implies, the author suggests that 
teachers need professional training on how to best guide assistants and to train them on-the-job.

Keywords  inclusion – teaching assistants – professional training

1 Assistenzpersonen als Funktionsdifferenzierung

Vermehrt werden in der Schweizer Regelschule Assistenzen eingesetzt, die die Lehr-
personen klassenbezogen dabei unterstützen sollen, mit der Heterogenität der Kinder 
umzugehen und/oder die Integration von Kindern mit besonderem Bildungsbedarf zu 
ermöglichen. Häu  g werden Assistenzen also im Zusammenhang mit Differenz einge-
setzt, um die Tragfähigkeit einer inklusiven Schule zu stärken (Demmer, Heinrich & 
Lübeck, 2017a). Dabei kommt dem Aspekt der Entlastung der Lehrperson eine wich-
tige Bedeutung zu (Blatchford, Russell & Webster, 2012; Züllig, 2017). Durch den 
Einbezug von Assistenzen erhöht sich die Komplexität im Team. Erstmals kommen zu-
dem im Unterricht Personen zum Einsatz, die nicht über eine pädagogische Ausbildung 
verfügen. Die Frage nach der Klärung von Zusammenarbeit stellt sich neu, weil nicht 
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primär auf Konzepte multiprofessioneller Zusammenarbeit rekurriert werden kann, da 
diese sich auf Kooperation unter Professionalisierten beziehen (Idel, Ullrich & Baum, 
2012). Die Rolle von nicht professionellen Assistenzen im Kontext von multiprofes-
sionellen Teams (Klassenlehrpersonen, Fachlehrpersonen, DaZ-Lehrpersonen, Fach-
personen Sonderpädagogik etc.) muss geklärt werden. Die Nichtprofessionalität der 
Assistenzen ruft aber auch nach einer Verantwortungsübernahme durch die Lehrperson, 
da die Tätigkeitsfelder von Assistenz und Lehrperson sehr eng beieinanderliegen. Die 
Lehrperson sieht sich mit einem bisher unbekannten Quali  kationsgefälle konfrontiert 
(Heinrich & Lübeck, 2013, S. 94). Vorhandene Literatur zu Lehrpersonen und Führung 
zielt jedoch ausschliesslich auf Klassenführung und laterale Führung unter Kolleginnen 
und Kollegen (York-Barr & Duke, 2004). Auch empirisch ist kaum etwas bekannt über 
den Einsatz von Assistenzen in der Schweiz, insbesondere fehlen Vorstellungen davon, 
wie die Zusammenarbeit zwischen Lehrperson und Assistenz zu realisieren ist.1

Aufgrund dieser Ausgangslage soll im vorliegenden Beitrag geklärt werden, wie sich 
das Verhältnis zwischen Lehrperson und Assistenzperson konzeptualisieren lässt und 
welche Folgerungen sich daraus für die Weiterbildung ergeben. Dazu wird zuerst der 
themenbezogene Forschungsstand dargelegt. Anschliessend werden aus professions-
theoretischer Sicht Grundbedingungen des Einsatzfeldes von Assistenzen skizziert. 
Auf dieser empiriebasierten und theoretischen Grundlage werden Merkmale des Ar-
beitsbündnisses zwischen Lehrperson und Assistenz herausgearbeitet und darauf basie-
rend Konsequenzen für die Weiterbildung vorgeschlagen.

2 Aktueller Forschungsstand 

Untersuchungen mit unterschiedlichen Fragestellungen und methodischen Zugängen 
in diversen Schulmodellen verweisen – neben positiven Wirkungen der Assistenz wie 
Entlastung der Lehrperson (Blatchford, Russell & Webster, 2012) – auch auf kritische 
Aspekte. Assistenzen wirken oft sehr nahe am Lernen des Kindes (Butt & Lowe, 2012; 
Dworschak, 2012). Wenn pädagogisch kaum ausgebildete Assistenzen zu viel Verant-
wortung für die Lernprozesse der Kinder übernehmen, kann dies negative Folgen für die 
betreuten Kinder haben. So fanden Blatchford et al. (2012) keinen oder einen negativen 
Ein  uss auf die Leistungen in Mathematik, Englisch und Naturwissenschaften. Dieser 
Effekt ist noch stärker bei Kindern mit einem höheren Grad an besonderem Bildungs-
bedarf (Webster, Blatchford, Bassett, Brown, Martin & Russell, 2010). Als möglicher 
Grund wird angeführt, dass Assistenzen Lernprozesse eher ergebnisorientiert gestalten 
und auf das Abarbeiten von Aufgaben ausrichten würden, während Lehrpersonen eher 
das Verständnis des Inhalts gewichten würden (Radford, Blatchford & Webster, 2011). 
Aufgrund dessen sollten Assistenzen möglichst nicht für pädagogische Aufgaben ein-

1 Die konkrete Umsetzung der Zusammenarbeit wird im SNF-Forschungsprojekt «Kooperation von Assistenz-
personen und Lehrpersonen im Unterricht der Regelschule» (Nr. 100019_165967) vertieft erforscht.
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gesetzt werden (Russell, Webster & Blatchford, 2013). Positive Wirkungen auf den 
Lerneffekt kann es hingegen haben, wenn die Assistenz gezielt für die Durchführung 
einer bestimmten Massnahme (z.B. Durchführung eines Leseprogramms) instruiert 
wird (Cobb, 2007; Savage, Carless & Erten, 2009). Einige Studien berichten von ge-
lungener Integration des betreuten Kindes in die Klasse, oft wird jedoch eine problema-
tische soziale Inselbildung zwischen dem Kind und der Assistenz diskutiert (Demmer 
et al., 2017a; Lassak & Piering, 2012). Das Kind wird von den Peers sozial isoliert, 
was negative Folgen auf das sozial-emotionale Be  nden haben kann (Malmgren & 
Causton-Theoharis, 2006). Auch reduziert sich für die be treu ten Kinder der direkte 
Kontakt mit der Lehrperson, der für das Lernen wesentlich wäre (Webster et al., 2010). 
Aufgrund des Entlastungsmotivs werden Assistenzen in be sonders herausfordernden 
Situationen eingesetzt, was oft dazu führt, dass die nicht pro fessionelle Assistenz in 
professionell anspruchsvollen Situationen agiert (Zumwald, 2014). 

Die Re  exion dieser Ergebnisse legt nahe, dass beim Einsatz von Assistenzpersonen 
deren Nichtprofessionalität dringend zu berücksichtigen ist, um die Qualität des Unter-
richts und der Förderung zu gewährleisten (Farrell, Alborz, Howes & Pearson, 2010). 
Die Lehrperson soll eine Anleitungsfunktion übernehmen (Brock & Carter, 2013; 
Volksschulamt Zürich, 2016). Bezüglich dieser Zusammenarbeit von Assistenzen und 
Lehrpersonen wird Entwicklungsbedarf bilanziert. Die Lehrpersonen werden als wenig 
kompetent für die Führung und die Anleitung eingeschätzt (Gerschel, 2005; Züllig, 
2017) und fühlen sich unsicher (Zumwald, 2014). Generell wird wenig Zeit dafür ein-
gesetzt (Gerschel, 2005) und eine vertiefte Auseinandersetzung mit Zielen und Tätig-
keiten fehlt (Ashbaker & Morgan, 2012). Der Wunsch der Lehrperson, entlastet zu 
werden, kann sich bei der Gestaltung der Zusammenarbeit als einschränkender Faktor 
erweisen (Züllig, 2017), da das Bedürfnis nach Entlastung und die Übernahme einer 
zusätzlichen Anleitungsfunktion miteinander im Widerspruch stehen können.

In der vorab englischsprachigen Literatur wird die Anleitung wie folgt gefasst: Planung 
des Einsatzes der Assistenz, Informationen über den Ablauf des Unterrichts (Rubie-Da-
vies, Blatchford, Webster, Koutsoubou & Bassett, 2010; Takala, 2007), Informationen 
über Hintergründe, Weitergeben von Kompetenzen (Radford et al., 2011), Feedback an 
die Assistenz (Brock & Carter, 2013), Rückmeldung der Beobachtungen der Assistenz 
an die Lehrperson (Lacey, 2001; Züllig, 2017), Beaufsichtigung während des Unter-
richts (Ashbaker & Morgan, 2012), On-the-job-Training und Lernen am Modell (Brock 
& Carter, 2013; Groom, 2006), unter anderem durch die Priorität von gemeinsamer 
Arbeit im gleichen Raum (Groom, 2006). Die Anleitungsfunktion der Lehrperson wird 
zusätzlich zur Führungsrolle der Schulleitung gesehen, die für die Personalführung ver-
antwortlich ist und dafür sorgen soll, dass Lehrpersonen und Assistenzen genügend 
vorbereitet sind (Sharples, Webster & Blatchford, 2015).
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3 Professionstheoretische Überlegungen 

Aus der Sicht der strukturtheoretischen Professionstheorie zeichnet sich das unterricht-
liche Handlungsfeld durch konstitutive Widersprüche, sogenannte «Antinomien» aus 
(z.B. Nähe-Distanz-Antinomie, Helsper, 1996). Im professionellen Handeln können 
diese nicht aufgelöst, sondern nur re  exiv bearbeitet werden. In der Praxis müssen lau-
fend Entscheidungen getroffen werden, bei denen man gefordert ist, vertieftes Fachwis-
sen (über das Fach sowie über Lehr- und Lernprozesse) sowie Erfahrungswissen unter 
Zeitdruck adäquat auf den jeweiligen Fall anzuwenden (Terhart, 2011). Professionelles 
Handeln ist somit kontingentes Handeln. Assistenzen agieren im Kern pädagogischen 
Handelns (Pfadenhauer, 2005). Die Vorstellung, sie von pädagogischen Tätig keiten 
und den Lernprozessen der Schülerinnen und Schüler fernzuhalten, erscheint unmög-
lich (Heinrich, 2016; Reuter, 2012). Daher sind auch sie als Nichtprofessionelle mit 
Antinomien konfrontiert (Schulze, 2017). Nach Heinrich (2016, S. 134) kommt dabei 
eine fehlende Re  exivität zum Tragen, da «aufgrund mangelnder pädagogischer Aus-
bildung die Kategorien fehlen, sich ... Differenzen … re  exiv aufzuschliessen», um 
professionell agieren zu können. Aus der Sicht der Lehrperson kann die Anwesenheit 
der Assistenz zu weiteren Paradoxien führen. Beispielsweise kann davon ausgegan-
gen werden, dass sich die Ungewissheitsantinomie dadurch verstärkt, dass auch das 
Handeln der Assistenz nicht vorhersehbar ist. Kunze (2016) beschreibt für multipro-
fessionelle Kooperation eine Zuständigkeitsdiffusitätsproblematik, die es verunmög-
liche, Zuständigkeit klar zuzuteilen. Da Assistenz und Lehrperson sich gleichzeitig im 
gleichen pädagogischen Feld bewegen, ist anzunehmen, dass dieses «Fehlen von ein-
deutiger Zuständigkeit bei gleichzeitigem Fehlen von Nicht-Zuständigkeit», welches 
Kunze (2016, S. 274) als unau  ösbares pädagogisches Strukturproblem fasst, auch hier 
wirkt. 

Aus dieser Perspektive heraus bleibt es fragwürdig, ob Assistenzen eingesetzt wer-
den können, ohne dass damit eine Deprofessionalisierung einhergeht. Deshalb schla-
gen z.B. Giangreco und Broer (2007) vor, auch nach Alternativen zu suchen, die es 
ermöglichen, Inklusion ohne den Einsatz von Assistenzen zu sichern. Aus ähnlichen 
Überlegungen sehen Demmer et al. (2017a) Assistenzen als Übergangslösung, bis das 
inklusive Lernen von Kindern durch weitere Schulentwicklung so weit etabliert ist, 
dass Assistenzen viel weniger gebraucht werden. Vor dem Hintergrund eines kompe-
tenzorientierten Professionsverständnisses (Baumert & Kunter, 2011) basiert Lehrper-
sonenhandeln hingegen auf empirisch und theoretisch herleitbaren Kompetenzen. Die-
se werden in einen Zusammenhang mit fachlichen und überfachlichen Lernerfolgen der 
Schülerinnen und Schüler gestellt. Grundannahmen sind «(1) die empirische Erforsch-
barkeit des komplexen unterrichtlichen Geschehens [und] (2) die … Erlernbarkeit eines 
erfolgreichen Lehrerhandelns» (Terhart, 2011, S. 207). Auf dieser Grundlage ist davon 
auszugehen, dass sich auch für Assistenzen Erfolg versprechende, erlernbare Kompe-
tenzen herausarbeiten lassen. Insbesondere die oben referierten englischsprachigen 
Autorinnen und Autoren halten fest, dass mittels gezielter Anleitung und Weiterbil-
dung ein Kompetenzzuwachs der Assistenzen angestrebt werden solle (Sharples et al., 
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2015). Schweizerische Pädagogische Hochschulen wählen diesen Zugang, indem sie 
Weiterbildungsangebote für Assistenzen anbieten. Unklar bleibt dabei jedoch die Frage 
nach dem Ziel: Sollen die Assistenzen «professionalisiert» werden (Schulze, 2017)? 
Wenn ja, an welchem professionellen Handeln soll diese Professionalisierung orientiert 
sein? Richtet sie sich am professionellen pädagogischen Handeln der Lehrperson aus, 
bleibt es aus professionstheoretischen Überlegungen fraglich, wieweit dies gelingen 
kann (Heinrich, 2016). Insbesondere eine «basale pädagogische Professionalisierung» 
(Blasse, 2017, S. 115) wird Assistenzen nicht dazu befähigen, im komplexen Unter-
richtssetting professionell zu agieren. Eher denkbar ist eine Orientierung an einer klar 
de  nierten Funktion als Assistenz im Sinne einer Quali  zierung für die Rolle. Auf-
grund der Rollenunklarheit, die auch strukturell gegeben ist (Kunze, 2016), zeigt sich 
auch dort weiterer Klärungsbedarf. 

4 Versuch einer Konzeptualisierung des Assistenz-Lehrpersonen-
Verhältnisses 

Auf der Basis der bisherigen Überlegungen ist die Nichtprofessionalität der Assistenz 
als problematisch einzuschätzen. Ihr muss speziell Rechnung getragen werden, da sie 
sich negativ auswirken kann. Weiterbildung der Assistenz ist ein möglicher Ansatz-
punkt. Wie oben argumentiert wurde, muss jedoch auch die Lehrperson eine Anlei-
tungsfunktion übernehmen. Die Anleitung soll auf die Aufrechterhaltung von Unter-
richt ausgerichtet sein und die Unterrichtsqualität sichern. Leitet die Lehrperson an, ist 
dies keine umfassende Führungsaufgabe, sondern sie versucht dadurch, das Tätigsein 
der Assistenz im gemeinsamen, jedoch von der Lehrperson verantworteten Feld zu ge-
stalten. Dies könnte als funktionale Anleitung gefasst werden. Diese Anleitung fokus-
siert die Interaktion zwischen Assistenz und Lernenden, welche allerdings nicht direkt 
zu beein  ussen ist. Da die Lehrperson jedoch für die daraus resultierenden Ergebnisse 
beim Lernen des Kindes verantwortlich ist, zeigt sich eine Art doppeltes Technologie-
de  zit (Luhmann & Schorr, 1982) bzw. eine Verstärkung der Ungewissheitsantinomie 
(Helsper, 1996, S. 73). Da die Assistenz mitten im Kern pädagogischen Handelns agiert, 
verantwortet die Lehrperson die gemeinsame re  exive Bearbeitung von Antinomien. 

Die durch Assistenz und Lehrperson gemeinsam zu bearbeitende Aufgabe «Lernen der 
Kinder» ist komplex. Es ist keine Aufteilung möglich zwischen Handlungen, die für 
die nicht professionalisierte Assistenz zulässig sind, und nicht zulässigen Handlungen. 
So ist anzunehmen, dass die von Kunze (2016) beschriebene Zuständigkeitsdiffusitäts-
problematik noch relevanter ist als im deutschen Ganztag. Dort werden die Laiinnen 
und Laien nicht im Unterricht eingesetzt, sondern sind ausserunterrichtlich tätig. Da-
durch agieren sie nicht so nahe am schulischen Lernen der Kinder und eine Aufteilung 
der Tätigkeiten scheint einfacher zu sein. Über die Anleitung der Assistenz durch die 
Lehrperson hinaus kann die gemeinsame Arbeit auch kooperative Aspekte beinhalten, 
wenn beispielsweise eine Vorgehensweise ko-konstruktiv entwickelt wird (Ashbaker & 
Morgan, 2012; Webster et al., 2010). 
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5 Folgerungen für die Weiterbildung 

Die bisher erfolgte Weiterbildung im Kontext des Einsatzes von Assistenzen beschränkt 
sich fast ausschliesslich auf die Assistenzen. Wenn der Lehrperson jedoch eine Anlei-
tungsfunktion zukommt und diese ihren bisherigen Kompetenzbereich überschreitet, 
ist es plausibel, die Lehrperson dahingehend weiterzubilden bzw. zu informieren, dass 
sie diese Funktion ausfüllen kann (Zumwald, 2015). Ausserdem wird dadurch den aus 
professionstheoretischer Sicht problematischen Aspekten einer Weiterbildung der As-
sistenzen ein Stück weit entgegengewirkt. Nachfolgend werden acht Punkte formuliert, 
die mit den Lehrpersonen in der Weiterbildung diskutiert und konkretisiert werden 
können. Diese Punkte scheinen eine für den schweizerischen Kontext sinnvolle Ad-
aption der internationalen Diskussion darzustellen. Die Vorschläge basieren auf den 
in Abschnitt 3 und Abschnitt 4 dargelegten Ausführungen zu professionstheoretischen 
Aspekten und zur Darstellung des Verhältnisses von Assistenz und Lehrperson. Sie 
beziehen aber auch die in Abschnitt 2 angeführten Quellen zur Quali  zierung der As-
sistenzen durch die Lehrperson on-the-job mit ein (u.a. Brock & Carter, 2013; Groom, 
2006; Rubie-Davis et al., 2010; Sharples et al., 2015). Ein Ausblenden dieser Lern-
gelegenheiten on-the-job würde das Bedürfnis der Assistenzen nach Information und 
Orientierung missachten (Zumwald, 2014). 
1) Die Anleitung der Assistenz ist ein Bestandteil des Berufsauftrags der Lehrperson.
2) Die Lehrperson legt die Aufträge der Assistenz fest, teilt sie der Assistenz mit und 

instruiert sie entsprechend, überwacht sie beim Ausführen ihrer Tätigkeiten und gibt 
ihr Rückmeldungen.

3) Die Lehrperson informiert die Assistenz in groben Zügen über den Ablauf des 
Unter richts und über die Förderziele derjenigen Kinder, mit denen sie am inten-
sivsten zusammenarbeitet. Sie gibt ihr relevante Hintergrundinformationen. 

4) Für die Durchführung von spezifischen Massnahmen und Programmen wird die 
Assistenz instruiert.

5) Im Gespräch und durch Gelegenheiten für Lernen am Modell während des Unter-
richts wird die Assistenz weitergebildet. 

6) Die Lehrperson sorgt dafür, dass die Assistenz nicht zu viel Verantwortung für das 
Lernen der Kinder übernimmt: Die Assistenz kann so eingesetzt werden, dass sie 
der Lehrperson Raum gibt, um sich um herausfordernde Situationen zu kümmern. 
Auch kann sie unterstützende und administrative Tätigkeiten übernehmen.

7) Die Lehrperson kennt Möglichkeiten, wie soziale Inselbildung verhindert werden 
kann.

8) Antinomien sollen bearbeitet werden, indem die Lehrperson die Assistenz als Fak-
tor in ihrem Handeln reflektiert und/oder indem bestimmte Aspekte gemeinsam mit 
der Assistenz reflektiert werden (Demmer, Lübeck & Heinrich, 2017b). 

Durch die Berücksichtigung dieser forschungs- und theoriebasierten Hinweise können 
die Einsätze von Assistenzpersonen so erfolgen, dass sie keine ungünstigen Effekte 
reproduzieren, sondern einen Beitrag zu einem professionelleren Umgang mit Hetero-
genität leisten können.
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